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Moderne Märchen


Auf der Party, in der Kneipe, am Arbeitsplatz, im Wartezimmer, beim Friseur, überall, wo man Zeit hat und sonst schon alles gesagt wurde, dort finden sie Verbreitung: Die modernen Märchen, urbane Legenden, Geschichten die zu schön sind um nicht wahr zu sein. Jeder weiß sie um zwei Ecken, nur die guten Erzähler haben sie wirklich selbst erlebt oder zumindest aus erster Hand. Ich schwör.


Alles, was in diesem Buch steht, habe ich selbst erlebt oder direkt von den Betroffenen erfahren. Nichts davon ist nur Hörensagen, alles hätte vor Gericht Bestand. Wer es mir nicht glaubt, kann im Internet nachsehen, denn die meisten Geschichten haben schon ihren Weg dorthin gefunden, wenn auch mitunter in abgewandelter Form. Warum können die Leute nicht einfach bei der Wahrheit bleiben..




Der Pudel in der Mikrowelle


Meine Tante Gretchen hatte nach dem Krieg eine GI kennengelernt und sie sind zusammen geblieben. Er hat sie wirklich mitgenommen in die USA, nicht nur versprochen, wie so viele andere es den Fräuleins angetan haben. Tante Gretchen lebte schon seit den frühen 50ern in Florida. Onkel Bill arbeitete bei der Security von Walmart und Tante Gretchen machte Tupper Parties, später Aloe Vera. Beide sind so um die Jahrtausendwende verstorben.


Tante Gretchen hatte immer einen Pudel, einen kleinen weißen, weil sie die trippelnden Schrittchen so „sweet, sweet, sweet“ fand. Die Pudel wurden natürlich regelmäßig im Hundesalon gepflegt und Tante Gretchen war stets unglücklich, wenn sie mal den Hund selber säubern und föhnen musste, denn danach sahen die Puppies nie so hübsch aus.


Als in den frühen 70er Jahren die Mikrowellenherde einigermaßen erschwinglich wurden, musste sie natürlich auch einen haben. „Darling, du kannst dir nicht vorstellen, wie einfach das Leben mit einer Microwave ist.“


Es kam wie es kommen musste. Der Pudel hatte auf dem Rasen getollt, war schmutzig geworden und musste abgeduscht werden. Der Hund mochte den Föhn einfach nicht und meist gab es eine Jagd durchs Wohnzimmer und manchmal sogar die Treppe hinauf, wo sich das Tier unterm Bett versteckte. Das war einfach nichts für Tante Gretchens Nerven. Also stellte sie das Pudelchen in die Mikrowelle. „Ich hatte es wirklich auf ganz klein gestellt und anfangs sah es auch so hübsch aus, wie er sich da drin drehte, aber dann…“


Dann gab es immer nur Tränen und Schlurzer und weiter konnte Tante nie sprechen. Onkel Bill hat es mir später mal erzählt, aber es ist wirklich so grausig, ich möchte das meinen Lesern nicht zumuten. Nicht zu Anfang dieses hübschen kleinen Buches.


Immerhin ging die Geschichte, wenn auch grausam für den Hund, so doch für Bill und Gretchen ziemlich gut aus. Auf Anraten eines Freundes, einem Anwalt, verklagten sie die Hersteller des Mikrowellenherdes, weil sie nirgendwo darauf hingewiesen hatten, dass man keine lebenden Organismen in das Gerät stellen darf. Selbst nach Abzug der Anwaltskosten blieb den beiden noch ein ausreichendes Sümmchen, so dass Schluss war mit Walmart und Tupper Parties. Das mit Aloe Vera hat Tante Gretchen später aus Überzeugung gemacht, nicht weil sie das Geld gebraucht hätte.


Die Geschichte wird seit Jahrzehnten erzählt. In den 80er-Jahren ließ eine amerikanische Versicherungsagentur Nachforschungen anstellen. Es wurde kein Hinweis darauf gefunden, dass ein solcher Fall jemals verhandelt worden wäre.




Kanalligator


Meine erste Reise nach Amerika unternahm ich 1983 und sie führte mich natürlich zunächst nach Florida zu Tante Gretchen und Onkel Bill. Dort lernte ich Bills Bruder George kennen. Ein Baum von einem Mann, mit langen, zu einem Pferdeschwanz gebundenen roten Haaren. Eine wirklich beeindruckende Persönlichkeit mit dem Herz eines unschuldigen Kindes. Ich würde ihm alles glauben. George würde niemals lügen, eher würde er sich die Zunge abschneiden. George arbeitete bei der Stadt, zwar in der Verwaltung, aber in der Abteilung für Abwässer und Müllentsorgung. Damals schon kursierten Geschichten über Krokodile in der Kanalisation von New York (oder Chicago, Los Angeles oder sämtlichen amerikanischen Großstädten). Wer könnte es besser wissen als George.


„Sehr ernstes Thema“ sagte er, als ich ihn auf meinem Welcome Barbecue darauf ansprach. „Das ist kein Scherz. Wir haben hier immer wieder Ärger mit den Alligatoren. Sie kommen aus den Everglades und verirren sich in unsere Kanalisation. Wir haben Gitter, Schutzvorrichtungen. Aber alles geht irgendwann kaputt.“


„In New York ist das was anderes. Diese Yuppies, diese neue Generation von Schnellreichen, die müssen immer was Besonderes haben. Die halten sich Vogelspinnen, Skorpione oder eben auch Alligatoren. Nur dass die Alligatoren wachsen. Wenn sie dann zu groß geworden sind fürs Terrarium, dann werden sie die Toilette runter gespült oder in einen Gully gestopft. Es gibt wirklich ganze Populationen in den Kanälen von New York. Sie vermehren sich, aber sie werden bleich, dort unten, weil ihnen die Sonne fehlt. Wie Albinos. Wie gesagt, es ist kein Scherz.“


Der Mythos vom Krokodil ist wahrscheinlich schon in den 1930er Jahren in den Vereinigten Staaten entstanden. Damals hatte man einen 2,5 m langen Alligator aus einer Kanalisation geholt.


Es gab tatsächlich einige Fälle mit Reptilien im Kanal, dennoch halten Fachleute die Geschichten nur für Legenden. Die Kanalisation ist für Reptilien kein geeigneter Lebensraum., Sie brauchen Sonnenlicht, um sich aufzuwärmen und Energie zu tanken. Sie scheuen Kälte und kaltes Wasser und sie sind Räuber und keine Aasfresser. In einer Kanalisation gibt es wenig Beute, abgesehen von Ratten, die sich aber eher selber einen kleinen Alligator holen, als sich von ihm fressen zu lassen.

OEBPS/Images/cover.jpg
_( b/
= D2 Lsp §

und andere

-\\/ urbane Legenden

Capt. Swings
Gehelme Blbhothek






